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Mys Baselbiet

Mys Baselbiet, es isch nit gross,
Vom Rhy längts zue dr Gaissflueh blos,
S het aber drinn gar liebi hütt
Und schön ischs, schöner nützti nüt,
Drumm hanis au so grüsli gärn,
I glaube hüür no mehr as färn.

S het keini Bärge, himmelhööch
Und isch drumm niene gar so geec
Nei, es isch grad so eberächt,
Au d Täler si nit tief we Schacht.
S het Matte drinn und Ächer, vili,
Und Chriesiböim so vili me will.

Mys Baselbiet zur Maiezyt —
Säg, wos no öppis Schöners git!
I dänke und i säges lys:
Dasch jo so schön we s Paradys!
Mir danke däm, wos öis het gee
Und hoffe, s ward is s niemer neh.

Us der «Wägwarte» (1953)
vom Hans Gysin

Baselbieter

Mir Baselbieter syn en aigene Schlag.
Mer dräje s Fähndli niene no der Mode,
am Ohe chläbe mer as wie am Bode.
So gohts dur s Läben ohni Gjöik und Gjag.

Bios, trampt is öppen aine z wyt i Häg
und wött is hänselen und fot a sode,
no muess er si myseecht für siibe rode —
sy mir im Füür, no gits, was kaine mag!

Vor jedem Frönde chnöpft me s Schyli zue
und bhohet dunde, was aim chönnt etwütsche;
s will kaine dä sy, wo si lot verwütsche.

Für durezhohe hai mer mehr as gnue,
und bruuchts e Chopf, wo öppis cha verchnütschc,
gib har, mir hai ain — hert as wien e Flue!

Traugott Meyer
Us em «Mueterguet»
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